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lIebe leserIn, lIeber leser,

lIebe Freunde von CAux

Mit dem Herbstanfang freuen wir uns über die reiche ernte in vielen 
bereichen: Früchte und Gemü se aller Arten sind bereits da und die 
Farbenpracht der bäume wird uns auch schon bald erfreuen.

und wie steht es mit den geistigen Früchten? sie sind zwar weniger 
sichtbar und ihr reifen lässt vielleicht noch auf sich warten. Aber neh-
men wir uns doch kurz Zeit, um sie zu betrachten: da sind Ge danken, 
die wir in der stille erhalten haben, oder Gespräche, die uns wichtig 
geworden sind, sei es am Telefon, am Computer oder hautnah bei 
einer begegnungen. (Auf seite 2 illustriert Claudine rochat ein bei-
spiel dieser Art.) vielleicht hat uns der Inhalt eines buches be sonders 
berührt, oder et was ganz anderes? Wie schnell vergessen wir doch 
diese schät ze, die unseren Alltag bereichern!

Wir denken zurück an begegnungen in Caux, an die vielen Menschen, 
die während des vergange nen sommers dort ein- und ausgingen. es 
ist nicht möglich, sie aufzuzählen, aber hoffentlich hat sie inzwischen 
der „rückblick auf die Caux-Konferenzen 2016“ vom Kommunikati-
onsteam der stiftung von Initiativen der Veränderung erreicht. 

Im Zig-Zag können sie auf seite 2 und 3 einige persönliche erlebnisse 
während des vergangenen sommers in Caux lesen. Auf den seiten 
4 - 7 kommen wir auf das im letzten Zig-Zag angefangene Thema 
«Caux 1946/47» zurück.

bitte konsultieren sie unsere Agenda auf seite 8: Wir machen sie spezi-
ell auf den 25. oktober in bern, das Wochenende vom 12. und 13. no-
vember und die Winterbegegnung 2016/2017 in Caux aufmerksam. 

Mit herzlichen Grüssen       
             Maya Fiaux und Claire Martin
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Für die Mitglieder des vereins der „Freunde von Caux übernimmt der verein 
neuerdings die Kos ten für den versand von Zig-Zag. 

Hingegen senden wir heute denen, die nicht Mitglieder des ver eins der „Freunde von Caux“ sind, einen 
einzahlungsschein, und bitten sie, das Jahresabonnement 2017 von Zig-Zag wie üblich zu bezahl en: 
CHF 20.- für Postempfänger, CHF 10.- für elektronischen empfang, neu auf Konto 14-207988-7
Herzlichen dank für die beglei chung, wenn möglich noch vor Jahresende.    Die Redaktion
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lange Wartezeit
Maya Fiaux am Telefon mit 
Claudine Rochat

seit mehreren Wochen hat Clau-
dine Probleme mit einem Auge. 
Während einer der vielen besu-
che in der Augenklinik beim lan-
gen Warten vor unangenehmen 
untersuchungen fällt ihr eine 
Frau auf, die besonders unruhig 
ist. Claudine fragt sich, was die-
se Person plagt, will sich jedoch 
nicht aufdrängen. Aber nach eini-
ger Zeit teilt sie ihr mit, sie warte 
schon seit sehr lange. sie sei bloss 
für die verlängerung eines rezep-
tes da, aber scheinbar kümmere 
sich niemand darum. ständig kä-
men leute an die reihe, die spä-
ter angekom men waren. In der 
Tat gab es da ein Kommen und 
Gehen, wie in einer Fabrik...

Claudine hört aufmerksam zu und 
merkt, dass sich diese Frau wahr-
scheinlich am empfang nicht klar 
ausgedrückt hat. sie empfiehlt ihr, 
dort ihr Anliegen zu wiederholen. 
die Frau zögert, weil sie doch „die 
leute nicht stören“ will. Claudine 
beruhigt sie und erklärt, sie wol-
le auch nie „leute stören“, sie 
sei eher schüchtern und brauche 
Mut, um Hilfe zu bitten. sie fügt 
bei, das Personal am empfang sei 
sehr nett, und endlich befolgt die 
Frau den rat. Kurz darauf kommt 
sie strahlend zurück, sie müsse 
sofort gehen, denn jemand bringe 
sie an den richtigen ort!

Claudine ist glücklich, dass diese 
lange Wartezeit zu etwas gedient 
hat. sie sieht darin ein Geschenk 
aus Gottes Hand, einen Hinweis, 
eine bestätigung, dass ihr Alltag 
einen wenn auch oft versteckten 
sinn hat.

licht schaffen
Melani Kalev, Köniz 

Estnische Studentin in Fribourg und 
Vertreterin des AIESEC (Internatio-
nale Vereinigung der Studenten in 
Wirtschafts- und Handelswissen-
schaften). Melani nahm am interna-
tionalen Forum der Friedensschaf-
fenden im Juli 2016 in Caux teil.

es gibt einen zauberhaften ort na-
mens CAux, Initiativen der ver-
änderung. er ist wie ein reales dis-
neyland, ein globales dorf. es ist 
ein ort der Toleranz, der vielfalt, 
der Akzeptanz, des einander Zu-
hörens und verstehens. ein ort, 
wo man Menschen anderen Ge-
schlechts, Hautfarbe, religion und 
nationalität begegnet. Man sucht 
nicht nach dem Trennenden son-
dern man sieht was uns vereint. 
die Probleme der anderen wer-
den zu unseren, aber auch ihre 
Freuden oder ihre Traurigkeit. 
Man sieht das Menschliche im an-
deren Menschen und man fühlt 
sich mit anderen auf unerwartete 
Art und Weise  verbunden.

Ich bin blond, habe blaue Augen 
und komme aus einer privilegier-
ten Gesellschaftsschicht. Alles was 
ich über die Krise der Migration 
wusste, kannte ich nur aus den 
Medien. In Caux stand ich dem 
wirklichen und menschlichen Ge-
sicht dieses Problems gegenüber. 
Wenn ich Caux ein ‘disneyland’ 
nenne, vestehen sie mich bitte 
richtig: dieser ort ist so real wie 
Ihr eigenes daheim, und die leu-
te sind so wirklich wie sie und ich. 
Ihre Geschichten und ihre Prob-
leme sind so echt wie die Ihrigen. 
der unterschied besteht darin, 
dass ich bisher weit entfernt von 
dieser Wirklichkeit gelebt hatte.

die Welt braucht noch mehr 
solche orte wie Caux und ein 
Aufenthalt in einem solchen 
Zentrum sollte obligatorisch 
sein!  Als ich ankam wusste ich 
überhaupt nicht was mich er-
wartete und was für leuten ich 
begegnen würde. beim Abreisen 
überfloss mein Herz von dank-
barkeit, Freud und leid gleichzei-
tig. Ich fühlte mich erstarkt und 
inspiriert. eine innere stimme 
sagte mir, dass es jetzt Zeit sei 
verantwortung zu übernehmen 
und zu handeln. sie sagte:  „Was 
immer du tun kannst um zu hel-
fen, tu’s! Finde den Weg, finde 
deinen Weg!” und dann habe 
ich mich von leuten verabschie-
det, mit denen ich in lebenslanger 
Freundschaft verbunden bleiben 
möchte, die ich nicht vergessen 
werde, auch wenn ich sie nicht 
oft sehe. schliesslich haben wir 
wichtige Momente  miteinander 
verbracht. von all den leuten, 
denen ich begegnet bin, wurde 
ich auf irgend eine Weise inspi-
riert, sei es durch ihre lebensge-
schichte, sei es durch ihre We-
sensart  oder durch beides.

Ich weiss noch nicht genau wie 
dieses ganze erlebnis mein zu-
künftiges berufsleben und meinen 
Alltag  beeinflussen wird. Wenn 
ich an der Menschheit verzweifle, 
muss ich mir Caux in erinnerung 
rufen. Wenn ich vergesse was 
mich begeistert, mich anspornt 
und wirklich wichtig ist, muss ich 
mir Caux in erinnerung rufen. Ich 
habe gelernt, dass man die dun-
kelheit nicht zum verschwinden 
bringen kann, aber man kann 
ein licht anzünden indem man 
vermeidet andere zu verletzen, 
indem man den leidenden hilft, 
indem man Güte und Grosszü-
gigkeit übt.

PersönlICHe erFAHrunGen
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neu beflügelt
Lisa Yasko, Ukraine

dieser sommer in Caux brach-
te leben in meine Flügel. noch 
weiss ich nicht, wohin sie mich 
tragen, aber diese unsicherheit 
und Freiheit scheinen richtig zu 
sein. Ich bin dankbar, dass ich vor 
einem Jahr, beim “Caux-Künst-
ler-Programm“ über die “Caux 
scholars“ informiert wurde, die 
mich sofort sehr ansprachen. be-
reits ein Jahr später war ich Teil 
dieser multikulturellen Gruppe, 
in der ich über meine Ziele und 
meine Motivation sprach. Ich er-
wähnte zwei Ziele, die ich vor 
dem ende meines Aurenthaltes 
in Caux erreichen wollte: lernen 
in der Gegenwart zu leben und 
meine Flügel des vogels, der flie-
gen konnte, zurückzugewinnen

ehrlich gesagt war diese reise 
nicht leicht, denn ich musste viel 
persönliche Hindernisse über-
winden, meinte Komfortzone 
verlassen, risiken eingehen, dem 
leben zu vertrauen, ohne mei ne 
feste Hand über alle entscheidun-
gen und in aller eile ausgeführten 
Taten auszustre cken.

In der dritten Woche des Pro-
gramms fühlte ich mich plötzlich 
verunsichert, weil mein sonst 
„stabiles rationales denken“ cha-
otisch schien. Ich beschloss, es 
loszulassen, was mir sehr gefähr-
lich vorkam. Aber mein musikali-
sches empfinden half mir und ich 
begann aufzuwachen.

Ich wachte auf von der routi-
ne, dem stress, der Gewalt, die 
in meinem land, in der ukraine, 
zum Alltag gehört. Ich komponier-
te in Caux ein lied, das mir meine 
lebendigen Flügel zurückgab. Als 
studentin machte ich viel Musik, 

aber in letzter Zeit verlor ich die 
lust zu singen. Aber jetzt kann ich 
ohne Zweifel sagen, dass ich die 
oben erwähnten Ziele erreicht 
habe: Ich lebe voll in der Gegen-
wart, nicht nur mit Zukunftsplä-
nen beschäftigt. Ich bin jetzt auf 
einer anderen Wellenlänge, die 
hohe seiten meiner seele be-
rührt, Freiheit und leben.

Ich bin zu tiefst überzeugt, dass 
die Kunst eine wichtige rolle im 
Friedenschaffen und bei der ent-
wicklung der Gesellschaft hat. 
diesen sommer in Caux nenne 
ich meine schweizerreise für den 
Frieden. sie ist erfüllt von schön-
heit, nachdenken und neuen sei-
ten in meinem lebensbuch. das 
neue lied, das ich in Caux kom-
poniert habe, heisst Morgenblu-
me und es spricht lauter als alle 
Worte, die ich schreiben kann.

blitzlichter auf Caux
Die Redaktion

viele Freunde von Caux haben 
am «Tag der offenen Tür» vom 
16. Juli in Caux mitgemacht. Wir 
haben geholfen, die vielen besu-
cher zu empfangen und haben 
unter vielen unbekannten einige 
alte Freunde und sogar ein ehe-
paar aus meinem dorf entdeckt, 
das von Christiane Garin eingela-
den worden war. sie kamen zum 
ersten Mal nach Caux und nah-
men nach der Hausbesichtigung 
die einladung zum Mittagessen 
an. An unserem Tisch befand 
sich auch Clio aus südafrika und 
der Mann konnte mit ihr sesotho 
sprechen, die sprache von le-
sotho! er hatte dort als Arzt ge-
arbeitet und Clio hat starke be-
ziehungen zu diesem land, weil 
ihr vater von dort kommt. etwas 

später sagte mir die Gattin des 
Arztes, einer der stärksten ein-
drücke das Tages sei für sie ge-
wesen, eine wie früher blühende 
Wiese zu sehen...

einmal mehr staunte ich über die 
vielfalt der in Caux anwesenden 
Generationen, rassen, nationali-
täten und vertreter verschiede-
ner religionen Ich habe dabei be-
dauert, dass ich nicht rechtzeitig  
meine schweizerfreunde einge-
laden habe, diesen einzigartigen 
ort zu entdecken. Wagen wir es 
doch, dieses Haus auf dem berg 
bekannt zu machen. Ich glaube 
wir dürfen sagen, dass es einmalig 
auf der ganzen Welt ist.   

Claire Martin

Am öffentlichen Anlass vom 19. 
Juil hat mich die begegnung mit 
vier anwesenden Pionieren von 
den Anfängen von Caux be-
sonders beeindruckt: Charles 
danguy (Frankreich), elsa vo-
gel und Fiona daukes (england) 
und Jens Wilhelmsen (norwegen). 
Jens war mit einem seiner en-
kel angereist. er beschrieb seinen 
Weg von einem nach dem Krieg 
desillusionierten jungen Mann zu 
seinem lebenseinsatz, von den er 
in seinem buch berichtet: Eyewit-
ness to the impossible. (Zeuge 
des unmöglichen) erschienen bei 
«Caux books».           Maya Fiaux

elsa vogel und Charles danguy

Foto: Jeremy beresford.

© stiftung CAux-Initiativen der veränderung
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ZeITZeuGen von CAux 1946/1947
Fortsetzung der berichte über die Anfänge von Caux 1946/47

Ich habe für schuman und 
Adenauer in Caux gejodelt
Bethli Chappuis-Hitz, Villars-
Mendraz(VD)

In der sekundarschule in Zürich 
hörte ich zum ersten Mal von 
Caux. das war 1944 oder 1945, 
als eugen Zeller unser lehrer war. 
In den religionsstunden lehrte er 
uns stille Zeit zu halten,  Gedan-
ken auszutauschen und wie man 
sich ändern kann. Wir waren vier 
in unserer Klasse, die in den fol-
genden Jahren nach Caux gingen: 
rita  stutz (später mit Werner 
Fankhauser verheiratet), France 
de Mestral (siehe nächsten Arti-
kel), sonja schlumpf und ich.

bei meinem ersten besuch in Caux 
1947 war ich 16 Jahre alt. Zu jener 
Zeit war ich in Genf, um französisch 
zu lernen und wohnte bei einer Fa-
milie, die zur lokalen Gruppe der 
Moralischen Aufrüstung (MrA) ge-
hörte. da sah ich das Theaterstück 
„la bonne route”, das von einer 
internationalen Gruppe aufgeführt 
wurde, die ihre basis in Caux hatte. 
Ich wollte auch in dieser Gruppe 
mitmachen. so sind rita und ich 
nach Caux gekommen.

die jungen leute in Caux, die die 
Welt wiederaufbauen wollten, be-
eindruckten mich sehr. das steckte 
an. rita und ich, sowie France  sind 
längere Zeit in Caux geblieben 
um zu helfen. das Arbeiten in der 
Küche machte mir viel Freude. es 
gab dort Kochkurse, in denen ich 
viel gelernt habe. Ich half auch im 
service mit und sang im Chor. Ich 
konnten jodeln und man sang die 
verschiedensten lieder: „Yodel 
Fantasy” und sogar grosse Werke 
wie das Halleluja von Händel. da-

mals war der Gesang sehr wich-
tig, zum beispiel um delegationen 
oder wichtige Personen zu emp-
fangen. beim singen trugen wir 
jungen Mädchen unsere Trachten. 
Ich erhielt eine bündner Tracht als 
Geschenk, denn mein Heimatort 
ist Churwalden. so habe ich für 
Konrad Adenauer  (später bundes-
kanzler deutschlands) gejodelt und 
für robert schuman, den Aussen-
minister Frankreichs. Während den 
Wochenenden waren bis 1400 
Personen in Caux! nach den langen 
Arbeitstagen besuchten wir abends 
das Theater. In ein paar stücken 
konnte ich sogar mitspielen.

In Caux diskutierten wir über den 
Wiederaufbau der Welt. Wir spra-
chen von den 4 Massstäben, wie 
man sich selbst ändern kann, wie 
man um verzeihung bitten kann. 
In der Folge entschuldigte ich mich 
bei meiner schwiegermutter, denn 
sie hatte es nicht einfach mit mir 
und meinen vorurteilen.

Junge leute aus allen ländern ha-
ben mich geprägt. vor allem be-
eindruckten mich die Amerikaner, 
aber auch Peter Howard, wäh-
rend meines zweijährigen Aufent-
halts auf seinem Gut in england, 
der „Hill Farm”. In england sowie 
in Caux habe ich gelernt, wie man 
im Team mit den verschiedensten 
leuten zusammenarbeiten kann.

Ich kam nach Caux zurück und 
blieb bis zu meinem 29. Altersjahr. 
Ich habe in den verschiedensten 
bereichen mitgeholfen. so schau-
te ich mit emmina Carrard zu den 
Kindern von Philippe und Hélène 
Mottu während der Abwesenheit 
ihrer eltern. Im Winter machten 
wir das Inventar.

In Caux habe ich Jean Chappuis 
geheiratet, der auch vollzeitlich 
für Caux arbeitete. Jean betreu-
te die entlöhnten Angestellten, 
das economat und die lieferan-
ten. so haben wir Caux und die 
region gut kennengelernt. später 
verliessen wir Caux, weil es din-
ge gab, mit denen wir nicht ein-
verstanden waren.

seither hat sich vieles verändert. 
Aber die wichtigsten Werte sind 
geblieben. die veränderung sollte 
immer die basis sein. Auch heu-
te noch mache ich die erfahrung 
wie man mit der Arbeit im Team 
schneller vorankommt und dies auf 
angenehme und fröhliche Weise.

Ich habe sehr schöne erinnerun-
gen an die Jahre in Caux. es war 
wunderbar, all diese leute aus 
den verschiedenen ländern. Wir 
haben viel bekommen: Zuneigung, 
liebe und eine vision für eine 
Welt, in der man miteinander teilt 
und sich gegenseitig respektiert.

Auf die innere stimme hören
France de Mestral, Maienfeld

Ihre Eltern waren aus der welschen 
Schweiz, sie kam in Istanbul zur 
Welt. Von der Köchin lernte sie 
griechisch, vom Vater, einem Ge-
schäftsmann, türkisch. France war 
von Anfang an international.

Im Alter von 15 Jahren bin ich 
durch meinen lehrer eugen Zel-
ler der Moralischen Aufrüstung 
(MrA) begegnet. An einem Tref-
fen 1946  in Interlaken hat mich 
die Idee gepackt, die Welt zu ver-
ändern indem ich nach den vier 
Grundregeln (ehrlichkeit, rein-
heit, uneigennützigkeit und lie-
be) lebe, von denen Frank buch-
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man sprach. das war sehr wichtig 
nach dem zweiten Weltkrieg.

Ich war während sechs Wochen in 
Caux, um die erste grosse Konfe-
renz vorzubereiten. Am Morgen 
kochten wir und waren im Zim-
merdienst tätig, am nachmittag 
fegten wir die böden. da ich Kin-
der-Krankenschwester werden 
wollte, fanden meine eltern, ich 
sollte zurückkommen, um meine 
Ausbildung zu machen. nach ei-
nem heftigen inneren Kampf be-
schloss ich, nach Hause zu gehen. 
die beiden nächsten Jahre haben 
mir viel gebracht. Während mei-
ner Ferien war ich in Caux, um 
Kinder der vollzeit-Mitarbeiter 
der MrA zu betreuen.

die begegnungen von Franzo-
sen und deutschen und die be-
gegnungen von Frank buchman 
mit robert schuman aus Frank-
reich und Konrad Adenauer aus 
deutschland hatten mich sehr be-
eindruckt. Ich erwähnte sie sogar 
in einem meiner schulaufsätze. 

das allerwichtigste, das ich in 
Caux gelernt habe, ist das Hören 
auf die innere stimme oder das, 
was ich zutiefst in mir verspüre 
und danach zu handeln. sei es 
im spital oder bei Müttern mit 
ihren Kindern, es war das kost-
barste, das ich ihnen weitergeben 
konnte. so konnten sie unabhän-
gig werden und wissen, wie in 
schwierigen Momenten eine ent-
scheidung zu fällen war. sogar 
Kolleginnen in Zürich oder Chur 
fingen an so zu handeln.

Markante erinnerungen
Christiane Garin Al-Azhari, Rolle

Meine eltern gehörten zur Oxford-
Gruppe, der vorläuferin der Mo-

wo. nach einer langen Wartezeit 
kamen die er sten deut schen in 
den saal und alle erhoben sich 
zum Willkommensgesang.

Weitere markante erinnerungen 
sind die Musiktheater der Ame-
rikaner, bei denen wir Kinder zu-
vorderst auf dem boden sitzen 
durften. Der vergessene Faktor, 
Jotham Valley oder die Geschichte 
Frank Buch mans mit Bill Pickle im 
Penn state College. In den 50er 
Jahren war ich dabei, als in Caux 
die vor premiere des Theater-
stücks Freedom stattfand, aus dem 
später der symbolträchtige Film 
für Afrika ent stand. es herrschte 
allgemein grosse Aufregung. 

natürlich war es spannend, diese 
Aufführungen zu sehen. die bot-
schaft der persönlichen verän-
derung oder derjenigen der Ge-
sellschaft kam gut zum Ausdruck. 
später, als studen tin fesselten 
mich besonders die Theaterstü-
cke von Peter Howard, unter an-
deren „die lei ter”, die mich dazu 
bewegten mich zu engagieren. In 
diesem Zusammenhang begeg-
nete ich der schwarzen sängerin 
Muriel smith, der Hauptdarstelle-
rin im Film „Krö nung des lebens”, 
bei der Premiere dieses Films in 
Caux. es war eine grosse Freu-
de und ein Privileg, an die sem 
Tag beim Abendessen am selben 
Tisch mit ihr zu sitzen; auch meine 
Grossmutter war während ih res 
einzigen besu ches in Caux dabei. 
Als ich später meine Praktika in 
den vereinigten staaten begann, 
waren Muriel und ihre Mutter 
meine ersten afrikanischen Freun-
dinnen, gefolgt von anderen, aber 
das ist eine an dere Geschichte...

Indem ich regelmässig an den 
begegnungen in Caux teilnahm, 
konnte ich die Welt und die Men-

ralischen Aufrüs tung (MRA). diese 
strebte eine veränderung der Welt 
durch persönliche veränderung auf 
der Grundlage von moralischen 
und geistigen Werten an.

Inspiriert durch diese vision be-
schlossen ein paar schweizer, 
Freunde meiner eltern, an fangs der 
1940er Jahre einen ort der begeg-
nung zu suchen, an dem sich die 
europäer nach diesem schreckli-
chen Krieg versöhnen könnten. die 
Wahl fiel auf das Grand Hotel Pala-
ce in Caux. Im Frühjahr 1946 wur-
den wir als Waadtländer mit der 
ganzen Familie vor dem Kauf einge-
laden, dieses baufällige Haus zu be-
sichtigen. es musste für die Ankunft 
der grossen internationalen Grup-
pe der MRA, die von Frank buch-
man geleitet wurde, instand gestellt 
werden. vor meinen Augen sehe 
ich heute noch den gewell ten bo-
den des leeren speisesaales.

eine meiner ersten erinnerun-
gen von Caux ist die Ankunft der 
ersten deutschen delegati on, 
die 1947 die Ausreisebewilligung 
bekommen hatte. die grosse 
Halle des Mountain Houses war 
überfüllt. Ich befand mich ganz 
hinten bei den grossen Fenstern. 
Während wir auf die Ankunft des 
busses warteten, wurde mit der 
ganzen versammlung das lied 
„es muss alles anders werden” 
geübt. dieses lied wurde von ei-
nem grossen Chor von sängern 
in ihren nationaltrachten vorge-
tragen. Auch wenn ich damals 
noch nicht alles verstand, - ich 
war damals 10 jährig. -  so erinne-
re ich mich doch daran, dass die 
Atmosphäre sehr  angespannt, 
fast elektrisierend war. unter den 
Anwe senden im saal hatten eini-
ge unter dem Krieg gelitten, sei 
es unter der besatzung oder als 
Kämpfer in europa oder anders-
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diese am Anfang von jedem Tag 
gehaltene Praxis und Gehorsam 
gegenüber den in der stille erhalte-
nen Gedanken, führen uns von der 
Theorie zum Handeln. solches ist 
in allen religionen wichtig. Ich habe 
dies in Alexandrien erlebt, als wir 
eine Gruppe von Christen, Juden 
und Moslems bildeten und un-
ter anderem ein Theaterstück auf 
die beine stellten, das wir für den 
Gouverneur von Alexandrien, Has-
souna Pache. dieser wurde spä-
ter Präsident der Arabischen liga, 
wo er als Mediator in ernsthaften 
Konflikten wirken konnte. Gott will 
Frieden und versöhnung für die 
Welt, die er geschaffen hat, und 
ich kann mich entscheiden, dieser 
vollkommenen, göttlichen liebe zu 
gehorchen. Meine berufung wurde 
das dienen, innerhalb dieser Fa-
milie der Moralischen Aufrüstung, 
MrA, was ich auch heute immer 
noch besser lerne.

1946 am ende des 2. Weltkrieges, 
begleitete meine Mutter meine bei-
den brüder und mich in die schweiz. 
Wir besuchten zum ersten Mal un-
ser Heimatland und nahmen an der 
ersten Konferenz der MrA nach 
dem Krieg in der schweiz, in Interla-
ken, teil. dort wurde die Idee eines 
internationalen Konferenzzentrums 
bekannt gemacht, aus dankbarkeit 
für die bewahrung unseres landes 
im Krieg. Wir waren begeistert. da 
meine Ausbildung an der sozialen 
schule erst im oktober anfing, 
reiste ich anfangs Juni nach Caux, 
ins Mountain-House, wie wir das 
Konferenzzentrum getauft hatten. 
dieses immense Hotel musste zu-
allererst gereinigt werden, damit es 
am 12. Juli für die Ankunft von dr. 
buchman und sein Team samt Chor 
und Theatergruppe bereit war. Wir 
trafen uns täglich in aller Frühe, um 
den Tag zu planen und unsere stille 
Zeit auszutauschen. Für mich war 

dies die wichtigst lehre meines le-
bens: die Zusammenarbeit in der 
Gruppe, einheit zu finden und ver-
antwortung zu übernehmen. Hier 
entdeckte ich meinen dominanten 
Charakter, meine Überlegenheit, 
meinen stolz...

Wir befanden uns mitten in einem 
vom Krieg tief verletzten europa, 
mit all dem Hass und der verbit-
terung, die die letzten Kriege in den 
Herzen der Menschen zurückgelas-
sen hatten. War eine versöhnung 
mit dem nachkriegsdeutschland je-
mals möglich? die erste Frage von 
Frank buchman bei seiner Ankunft 
war: „Wo sind die deutschen?“ 
und die deutschen kamen, eben-
so wie die Japaner, die Marokkaner 
und Inder... Wunder geschahen! 
Auch finanzielle!

Ich bin der Meinung, dass die heu-
tige situation in der Welt noch viel 
chaotischer und schlimmer ist als 
nach diesem schrecklichen 2. Welt-
krieg. Aber ich glaube auch, dass die 
lösung immer noch die selbe ist wie 
damals: die versöhnung, wie sie in 
Caux und von Tausenden aus aller 
Welt erfahren wurde, weil Individu-
en sich entschieden, bei sich selbst 
anzufangen, inspiriert durch den 
viel genannten „Geist von Caux“, 
den ich „heiligen Geist“ nenne. es 
ist durch Gnade, dass unser dreifal-
tiger Gott und Allmächtiger vater 
mich an seinem Gebet teilhaben 
lässt: „dein reich komme, dein 
Wille geschehe, wie im Himmel so 
auf erden“, und an seinem verspre-
chen der Wiedergeburt in seiner 
lebendigen, ewigen dimension.

das besenballett
Marie-Lise Odier-Sauter, Genf

Ich bin Französin und wohn-
te damals in Paris. 1946, nach 

schen, die sich aufrichtig einsetz-
ten sie zu verändern, immer bes-
ser wahrnehmen. die Welt bleibt 
schwierig, gewalttä tig und ist weit 
vom friedlichen Ideal entfernt, das 
wir damals verfolgten. doch der 
Grundsatz:, bei sich selber mit der 
veränderung der Welt zu begin-
nen, bleibt bestehen. er ist auch 
70 Jahre später immer noch gültig. 
Was zählt ist un ser kritischer blick 
auf uns selber und auf die Welt 
und was wir damit anfangen.

die beste lehre
Gretel Trog, Basel

Ich bin baslerin, in Alexandrien 
Ägypten geboren, wo sich meine 
eltern trafen und heirateten. 

1938, als ich 10 Jahre alt war, kann-
te mein vater durch seine Arbeit 
als baumwollmakler den Präsiden-
ten der barclays bank; dieser hatte 
sich von einem Tag auf den ande-
ren sehr verändert. beeindruckt da-
von fragte mein vater nach der ur-
sache. und so kam es, dass meine 
eltern von dr. Frank buchman und 
seiner Überzeugung hörten: Wenn 
man etwas in der Welt verändern 
will, dann ist der beste ort dafür, 
bei sich selbst anzufangen.

Meine Mutter war davon fasziniert 
und reiste an eine Konferenz in ox-
ford. nach ihrer rückkehr führe sie 
ein, das vor dem Frühstück ein bi-
belabschnitt über die botschaft von 
Jesus an seine Junger gelesen wur-
de und dass wir eine Zeit der stille 
praktizierten, um auf unsere innere 
stimme zu hören, mit Hilfe der vier 
absoluten Massstäbe: ehrlichkeit, 
reinheit, selbstlosigkeit und liebe. 
dabei sollten wir unsere Gedanken 
aufschreiben. bei meiner Konfirma-
tion entschied ich, dies zur Grund-
lage meines lebens zu machen.
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dem Krieg, war ich 15 Jahre alt 
und weilte aus gesundheitlichen 
Gründen ein paar Monate in Genf 
bei meinem onkel und meiner 
Tante. sie hatten an der grossen 
finanzi ellen Anstrengung teilge-
nommen, die nötig war um den 
maroden Caux-Pa lace zu kaufen 
und zu einem Zentrum der Mo-
ralischen Aufrüstung (MrA) zu 
machen. so habe ich im Mai 1946 
mit hunderten jungen europä-
ern an der In standstellung dieses 
ortes teilgenommen um daraus 
nach dem Krieg ein Werkzeug 
der versöhnung zu machen.

Wegen meiner Jugend und mei-
nes Gesundheitszustandes hat 
man mir klei nere Arbeiten zuge-
teilt: Putzlappen zu nähen oder 
rationierungsmarken, die es da-
mals noch gab, in grosse Hefte zu 
kleben.

Wir verbrachten aber unsere 
Zeit nicht nur mit Arbeiten. Ich 
erinnere mich an die Abende am 
Kaminfeuer der grossen Halle. da 
wurde gesungen und ge lernt was 
MrA war. ein schweizer Musiker, 
Albert Jeanneret (bruder von le 
Corbusier) sang mit uns. er hat-
te das ‘besenballett’ komponiert, 
das wir auf geführt haben. 

das war der Anfang einer grossen 
veränderung in meinem leben, 
auch in den innerfamiliären be-
ziehungen. der Auslöser, denke 
ich, war der satz:”so wie ich bin, 
so ist auch mein land”. Ich konn-
te etwas dazu beitragen. eigent-
lich wollte ich Krankenschwester 
werden, aber jetzt beschloss ich, 
meine Zeit der MrA zu geben. 
so habe ich wie hunderte andere 
mein leben in unbe zahlter Tätig-
keit verbracht. Jetzt bin ich 85.

und hat laurie vogel geheiratet. 
siehe „no More bullets“, eine 
broschüre auf englisch, erhältlich 
in Caux oder auf Internet. die re-

daktion)

In Caux beeindruckte mich eine 
„ausserordentliche Welt“, wo 
alle miteinander verkeh ren, mit-
einander sprechen und alle da-
nach suchen, was sich in ihrem 
leben ändern muss. Ich hatte 
vorher noch nie mit jemandem 
aus der Arbeiterschaft am sel-
ben Tisch ge sessen. das war eine 
entdeckung für mich. Ich habe 
dort auch sehr gute Freundinnen 
ge funden.
 
Frank buchman war meistens 
auf dem Podium, ohne die ver-
sammlung zu leiten. er war wie 
ein vater, der dem Publikum Fra-
gen stellte und Geschichten von 
veränderun gen erzählt.
 
Im folgenden Jahr war die An-
wesenheit von vielen deutschen 
für uns Franzosen eher schwierig. 
die veränderung von Irène lau-
re den deutschen gegenüber war 
ausser gewöhnlich. Ich war da, als 
sie sich bei ihnen entschuldigte.

die Welt war durch den Krieg 
sehr erschüttert. Alles war noch 
sehr frisch in unserer erin nerung. 
die russen hatten die östlichen 
länder eines nach dem anderen 
überrannt. Wir dachten, nun kom-
me Italien dran und dann vielleicht 
noch Frankreich. Ich war zu allem 
be reit um das zu verhindern.
 
von jener Zeit habe ich den 
Wunsch mitgenommen, weiter-
zumachen und meine Freundin-
nen und meine Familie nach 
Caux zu bringen. später habe ich 
beschlossen, mein gan zes leben 
dieser bewegung zu widmen.

eine ausserordentliche Welt
Micheline Sentis-Roy, Champéry

An ostern 1946 habe ich an ei-
nem Treffen in Interlaken zum 
ersten Mal von Caux gehört, als 
es darum ging, das grosse Haus 
zu kaufen und vorzubereiten. Ich 
kannte die MrA schon vor dem 
Krieg, als ich etwa 10 war. Mei-
ne Mutter war damals an einer 
versamm lung der oxford-Grup-
pe gewesen, von der sie ganz 
verändert nach Hause kam.
 
1946 war ich Pfadfinderin und 
nahm an einem lager am neu-
enburgersee teil. elsa Paris (vo-
gel) war die leiterin und wir 
wollten nach dem lager zu zweit 
die schweiz besichtigen. An-
schliessend wurde ich von mei-
nen eltern in Caux erwartet. das 
waren herrliche Tage. Wir trugen 
unsere Pfadiuniform. Wenn die 
schweizer hörten, dass wir Fran-
zösinnen wa ren, stellten sie uns 
viele Fragen und verwöhnten uns. 
Wir reisten oft per Auto-stopp.

nach 10 Tagen kamen wir abends 
um 18 uhr in Caux an, wo wir 
gar nicht angemeldet wa ren. Wir 
waren in uni form, man musste 
Kleider finden, denn an diesem 
Abend wurde Theater gespielt: 
eine musi kalische Komödie, herr-
lich! viele Amerikaner waren mit 
Frank buchman für ihren ersten 
besuch nach Caux gekommen.
 
da es kein freies Zimmer mehr 
gab, wurde uns ein kleiner lee-
rer raum auf der strassen seite 
im erdgeschoss zugewiesen. 
dort installierten wir uns in un-
seren schlafsäcken. Am nächsten 
Morgen wurde elsa nahe gelegt, 
gleich nach dem Frühstück abzu-
reisen. (später hat sich elsa ganz-
zeitlich für die MrA engagiert 
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AGendA 2016 / 2017
     
dienstag 25. oktober 2016 in Bern, von 17:30 bis 19 uhr:
Menschliche Bibliothek in der universitätsbibliothek, Münstergasse 
61-63: bern, organisiert von der stiftung CAUX-Initiativen der 
Veränderung.   (Mehr darüber in der beilage seite 9.)
erfahren sie die Geschichte eines Migranten, eines Flüchtlings, eines so-
zialarbeiters sowie nationaler und internationaler entscheidungsträger.
http://www.caux.ch/de/menschliche-bibliothek-uni-bern

1. - 4. November 2016:  Kurs in Genf, täglich von 9:00 - 17:30
diese schulung vermittelt wirksame Methoden und Werkzeuge zur 
Konsensbildung in Gruppen und zur Generierung von unterstützung 
für Projekte und events. sie richtet sich an alle erfahrungsniveaus, so-
wohl an Gruppenleiter als auch an professionnelle Facilitatoren und 
Personen in der Geschäftsleitung. Kurssprache: englisch.
Information bei sandra Mayland <sandra.mayland@caux.ch> oder 
079 383 11 07 oder 022 749 16 27
http://www.caux.ch/de/facilitation-tools-training-kurse-geneva

12./13. November 2016: Herbstwochenende in Caux
organisiert von den Freunden von Caux, siehe beilage seite 10

daten der „historischen Schatzsuche” im ehemaligen Caux Palace:
 sonntag, 27. november,   samstag 3. dezember,
 samstag 10. dezember  und  sonntag 11. dezember
Kommen sie zahlreich mit Familie und Freunden! 
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Information bei sandra Mayland (Adresse siehe oben).

23. dezember 2016 – 1. Januar 2017 Weihnachten und Winterbegegnung in Caux: 
Weihnachten mit einer internationalern Gemeinschaft feiern: Freitag 23. dezember ab 18 uhr bis Montag 
26. dezember 2016 vormittag. 
Winterbegegnung: Montag 26. dezember ab 18.00 uhr bis sonntag 1. Januar 2017 vormittag mit dem 
Thema: „nichts ist so beständig wie der Wandel”.  Information und Anmeldung: Caux-Initiativen der Ver-
änderung, Postfach 3909, 6002 luzern,  041 310 12 61,  e-Mail: registration@caux.ch 

Samstag 1. April 2017 Generalversammlung der Freunde von Caux in bern.

13./14. Mai 2017 : Frühlingswochenende in Caux, organisiert von den Freunden von Caux

YvAn CHoPArd,  17. AuGusT 1965 - 8. sePTeMber 2016

Mit grosser bestürzung haben wir den pötzlichen Hinschied von Yvan erfahren, der während seiner Ferien 
in Island einem Herzversagen erlag. Wir nehmen von ganzem Herzen an der Trauer der Familie Anteil. 
Yvan war vielen von uns ein langjähriger guter Freund. er nahm aktiv an vielen Winterbegegnungen in 
Caux teil und diente als revisor im verein der «Freunde von Caux».

beIlAGen  
einzelheiten über den 25. oktober und das novemberwochenende

beiträge für die nächste nummer 
bitte bis am 30. november 2016


